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sie glaubt nämlich, ein Mann allein könne doch nicht für den Unterhalt aufkommen."

Eine Ironie von Tristan Bernard

Herrn Doktor Saint-Gracy.
Ich wog zweihundertfünfzig Pfund,

und alle Abmagerungsmittel haben bei
mir versagt. Da hat mir ein Bekannter,
den der Himmel selbst mir in den Weg
sandte, Ihre Adresse angegeben, sehr
verehrter Herr Doktor. Ich habe Ihrem
Rat gefolgt, Ihr System der vernünftigen
Marschübungen' angewendet, und nach
sieben Monaten hatte ich vierunddrei-
hig Pfund verloren. Mit aufrichtiger
Freude spreche ich Ihnen hiermit meinen

Dank aus.
Larthur, Handelsangestellter.

Herrn Doktor Henri Dutarse.

Ich, endesgefertigter Larthur,
Handelsangestellter, bezeuge hiermit Herrn Doktor

Henri Dutarse meine aufrichtige
Dankbarkeit. Infolge angestrengter
Dauermärsche waren meine Knöchel und Fühe
angeschwollen. Mein guter Stern führte
mich mit einem Patienten des Herrn
Doktor Henri Dutarse zusammen.
Seinem Rat gehorchend, badete ich fäglich
drei Stunden lang Fühe und Knöchel in
aufgelöster Tonerde. Nach sechs
Monaten waren die Schwellungen vollkommen

beseitigt.
Larthur, Handelsangestellter.

Herrn Doktor Trachet.

Fuhbäder in feuchter Erde, sechs
Monate, täglich drei Stunden lang, haben
eine schwere Erkrankung meiner
Atmungsorgane verursacht. Ich hatte die
glückliche Eingebung, mich an Sie zu
wenden, verehrter Herr Doktor, und
dank Ihrer Behandlung mif Elektrizität
hafte ich die Genugtuung, mein Leiden
nach Ablauf eines Jahres fast vollkommen

geheilt zu sehen.
Larthur, Handelsangestellter.

Herrn Dr. Oskar Schneider,
Spezialist für Nervenleiden.

Seit vielen Monaten litt ich an
Nervenkrisen, Halluzinationen, Schlaflosigkeit,

hervorgerufen durch elektrische
Behandlung. Die Vorsehung hat mich
zu Ihnen geführt, sehr geehrter Herr
Professor. Ihre Brombehandlung hat
mein Leiden völlig geheilt. Ich schulde
Ihnen lebenslängliche Dankbarkeif.

Larthur, Handelsangestellter.

Herrn Doktor Henri de Beaupilore.
Mein Leben im vergangenen Jahr war

ein unaufhörliches Martyrium. Mein Magen

befand sich infolge übermäßigen
Bromgenusses in einem Zustand, der
mich das Schlimmste befürchten lieh.
Der Himmel hatte Erbarmen mit mir, und
ich erfuhr Ihren Namen. Ihre
Diätvorschriften, die ausschließlich auf der Er-

'nährung durch Mehlspeisen beruhen,
haben meine Verdauung erheblich
gebessert. Meine Dankbarkeit ist
unauslöschlich.

Larthur, Handelsangestellter.

Herrn Doktor Beaumartin.

Sie wünschen einen Bericht über die
Ergebnisse Ihrer Behandlung, um ihn
der Medizinischen Akademie vorzulegen.

Hier ist der Bericht; doch ich weih
nicht, ob Sie ihn für Ihre Zwecke
geeignet finden werden.

Vor einem Monat habe ich mich in
Ihre Behandlung gegeben; mein
Körpergewicht war durch eine lediglich auf
Mehlspeisen beruhende Ernährung bis
zu dreihundertfünfundzwanzig Pfund
gestiegen.

Sie rieten mir, ein Pferd anzuschaffen
und täglich einige Stunden zu reiten.

Tatsächlich hat mein Gewicht binnen
drei Tagen um siebzig Pfund abgenommen.

Jawohl, um volle siebzig Pfund. Das
bin ich bereit, vor der Akademie zu
bezeugen. Allerdings ist zur Erklärung
dieser rapiden Gewichtsabnahme die
Mitteilung nötig, dah ich nur noch ein
Bein habe. Bei meinem ersten Ausritt
bin ich vom Pferd gestürzt, und es
muhte mir das linke Bein amputiert
werden.

Larthur, Handelsangestellter.

deutsch von N. O. Scarpi
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